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Für meinen Sohn Domenic


Ohne Dich und Deine Begeisterung für die Musik


von “Twenty One Pilots“ würde es diese Geschichte


überhaupt nicht geben.
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Über die Autorin


Verena Novak lebt mit ihren vier geliebten Männern -ihrem Ehemann, ihren beiden Söhne und dem Kater Keks gemeinsam am Rande von Dresden. Am liebsten verbringt sie ihre Zeit zwischen Blumen und Kräutern oder ist unterwegs und schaut sich die Welt an.


Mit ihrem Debütroman ‚Avalee Storm and Wind‘ hat sie sich ein Traum erfüllt und seitdem bekommt sie vom Schreiben einfach nicht genug.






Wenn der Weg


schön ist,


dann frag nicht,


wohin er


führt!
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Diese kleine Liebesgeschichte spielt in dem romantischen Städtchen Prag, was im wunderschönen Land Tschechien liegt. Ich würde dir gern ein paar Wörter mit deutscher Erklärung mit auf den Weg geben …


Ano – Ja


Halo – Hallo


Zlato – Schätzchen


Ne – Nein


De´kaja – Danke


Dobry´vecer – Guten Abend


Ande´l – Engel


Ale – Doch




Prolog
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Brimm … Brimm … Brimm …


Wenn nachts - 3:00 Uhr - das Telefon, nicht das Smartphone, trotz verzweifelter Missachtung ununterbrochen klingelt und einen erbarmungslos aus dem Schlaf reißt, dann weißt du, dass deine Welt, so wie du sie bis jetzt kanntest, aufhört zu existieren.


Brimm … Brimm … Brimm …


Man weiß es ganz genau. In solchen Minuten sollte man die Finger vom Telefon lassen und gemütlich weiterschlafen. Denn, wenn um diese Uhrzeit, 3:00 Uhr morgens, das Festnetztelefon einen ohne Nachlass terrorisiert, sodass man verrückt wird, dann ist es ein verdammt schlechtes Zeichen. Wer um diese Uhrzeit dringend jemanden versucht zu erreichen, ist ein Überbringer schlechter Nachrichten.


Man versucht sich einzureden, es sei nur ein Traum. Und doch, hört man es immer und immer wieder … Es wird nicht still!


Brimm … Brimm … Brimm …


Und trotz aller innerlichen Vorahnungen, nimmt man doch gereizt und verschlafen den Telefonhörer ab: „Ano! Halo!“ Man hört etwas und antwortet mechanisch. „Ano, Micole Vesley am Apparat.“ Von dem eigentlichen Gespräch weiß man nicht das Geringste mehr.


Die Welt, wie du sie bis zu diesem Telefongespräch hattest, zerspringt in tausende und abertausende Scherben. Alles um einen herum wird dunkel. Alles ist zerstört, denn nichts, aber auch gar nichts ist mehr so wie es vor ein paar Minuten noch war.




Kapitel 1


6 Jahre später
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„Bist du nun endlich fertig? Ich dachte immer, ich würde schon lange brauchen. Aber du … du toppst alles.“


„Keine Ahnung, wie lang ich noch brauche, ich kann mich einfach nicht entscheiden, welches nun das richtige Kleid ist. Nimm dir doch bis dahin einfach ein Glas Champagner aus dem Kühlschrank und habe noch etwas Geduld mit mir. – Bitte! –“


Ich hörte nur ein entnervtes Stöhnen, dazu ein Genuschel und das Öffnen der Kühlschranktür, denn bei dem Wort Champagner konnte Evan einfach nicht widerstehen. Und ich, ich hatte noch ein wenig Zeit, um mich in meinem Klamottenchaos um mich zu kümmern. Doch die Zeit wehrte nicht ewig.


„Zlato, bedenkst du, dass auch irgendwann einmal eine Nacht endet? … Und warum zum Kuckuck denken immer alle, Schwule brauchen lange im Bad? Frauen sind doch so viel schlimmer!“


Ich hüpfte fast nackig meine Treppe hinunter, nahm Evan das Glas kurz aus der Hand, schlürfte ein paar Schlückchen und grinste meinen besten Freund frech an. „Ich sagte doch: Ein bisschen Geduld. Oder soll ich so mit dir auf diese megaextragroße Jahresparty gehen?“


„Hopp, hopp! Hoch mit dir und beeil dich!“ Evan lachte nur und ich verschwand wieder in meinem Chaos.


Gefühlt lag mein gesamter Kleiderschrank auf meinem Bett und auf dem gesamten Fußboden verteilt und ich stand nur in Unterwäsche gekleidet mittendrin. Smokey Eyes, bronzefarbene Wangen, rotglänzende Lippen und wildhochgesteckte schwarze Locken schauten mich aus meinem barocken Spiegel an. Ohne zu meckern, ohne irgendwie hochnäsig zu klingen, fand ich, dass ich ganz gut aussah. Nur ein klitzekleines Detail fehlte immer noch. Was zog ich denn nun an? Rock? Kleid? Hotpants? Oh Gott, ich war seit Ewigkeiten nicht mehr auf einer Party gewesen und dann auch gleich so eine, wo sämtliche Leute da sind, die Rang und Namen in Prag haben. Ich setzte mich auf mein Bett und atmete tief ein und aus. Ehrlich, es war einfach nichts mehr für mich. Klar, Evan ging gefühlt jeden Tag auf solche Veranstaltungen, aber ich? Seit …


Gut, ich hatte es Evan versprochen. Ich würde ihn begleiten und versuchen Spaß zu haben. Aber auf meine Art und Weise. Da konnte er sich auf den Kopf stellen. Wenn es ihm nicht passte, dann sollte er eben noch ein paar Gläser Champagner mehr trinken.


Mein Blick fiel auf meine geliebten weißen Sneakers, dazu würde ich eine schwarze Hotpants und ein enges weißes Shirt tragen. Aber ich stellte mir schon Evans Gesichtsausdruck vor und musste dabei schmunzeln: „Oh Zlato, Schätzchen, ne! So werde ich dich auf keinen Fall mitnehmen. Da ist eine Giraffe im Winter besser gekleidet.“ Ich seufzte, verwarf die Idee mit den Hotpants. Doch auf die Schuhe würde ich auf gar keinen Fall verzichten. Ich hatte absolut keine Lust auf schmerzende Füße an diesem Abend. Meine Füße waren also bekleidet. Ein Fortschritt. Nun musste ich nur noch etwas für oben herum finden. Jeans und ein Oberteil – Evan würde mich umbringen. Das blumenbedruckte Sommerkleid? – Es ist Herbst, das Nächste! Das kleine Schwarze? Oh Gott, im Himmel, viel zu großer Ausschnitt. Das sagt doch nur eins: Ich brauche einen Mann. Ja, Evan würde es gefallen – Nächstes! Was ist eigentlich mit dem blauen Marinekleid, das ganz hinten im Schrank hängt? Luan hatte es mir zu unserem Hochzeitstag auf den Florida Keys geschenkt. Es hängt schon sehr lange im Schrank. Das Kleid wäre perfekt für diese Nacht. Vorne hat es keinen Ausschnitt, der Rücken ist dafür aber frei. Es ist schick und sportlich zugleich. Ich drehte mich im Spiegel, es passt – Perfekt!


„Hast du mir einen Schluck übriggelassen? Oder alles in der langen Wartezeit allein vernichtet?“ „Zlato, Schätzchen, ich würde dir immer etwas übriglassen. Aber erst einmal, lass dich anschauen.“ Evan saß mit einem Buch in der einen und dem Champagnerglas in der anderen Hand vor dem Kamin. Dieser knisterte behaglich und strahlte eine Gemütlichkeit aus. Die Brokatvorhänge waren ein wenig geöffnet, sodass man die Lichter der Stadt sehen konnte. Mit dem Champagnerglas bedeutete mir Evan, mich zu drehen. Als er meinen Rücken sah, stieß er einen anerkennenden Pfiff aus. „Holla die Waldfee, siehst du rattenscharf aus!“ „Evan, du spinnst.“ Evan schaute mich mit einem ehrlichen Lächeln an und meinte dann: „Sag mal, hast du dich überhaupt im Spiegel angeschaut? … Warum kenne ich dieses Kleid nicht? … Und ich sage dir, meine Liebe, dir werden die Männer reihenweise zu Füßen liegen, hach – ich bin glatt ein wenig neidisch!“ Ich schüttelte den Kopf, trank ein paar Schlückchen aus meinem Glas, welches Evan extra für mich aufgehoben hatte und erwiderte mit einem Grinsen: „Wenn es dich beruhigt, kannst du gern alle Männer haben. Ich brauche sie nicht.“ Lüstern antwortete er mir: „Danke Zlato, aber ich nehme nur die Schnuckelchen und Extraheißen.“ Um Zeit zu schinden, trank ich noch einen Schluck, sehr langsam, denn ich wusste zu welchem Thema Evan mich drängen wollte. Er und mein Sohn Matt würden sich freuen, wenn ich wieder den Weg zur Liebe finden würde. Doch seit jener Nacht, hatte ich das Vertrauen in die Liebe und das Universum verloren. Mein Leben hatte sich während dieser Zeit verändert. Ich hatte mich geändert. Ich kam gut ohne die Männerwelt zurecht. Es war gut, so wie es nun war. Und dazu kam, dass ich Luan nicht einfach so ersetzen konnte und wollte. Und Evan? … Evan konnte und wollte es einfach nicht verstehen. Wir hatten viele Stunden mit diesem Thema verbracht, um im Nachhinein festzustellen, dass wir auf keinen gemeinsamen Nenner kamen. Ich verstand seine Beweggründe, er wollte einfach, dass es mir wieder gut ging. Ich sagte ihm dann immer, es ginge mir gut, anders – aber doch gut. Es hatte lange gedauert, bis ich alles akzeptiert hatte und ich von neuem beginnen konnte. Matt und ich suchten uns eine neue Wohnung und fanden dieses Schmuckstück. Sie liegt unterhalb des Hradschin (Prager Burg) im Stadtteil Mala (von den Touristen auch Kleinseite genannt) und genau gegenüber der Karlsbrücke. Wir haben aus jedem Fenster einen herrlichen Blick auf die Moldau und ganz Prag. Ich habe mir ein neues Leben mit Matt aufgebaut und da passt kein Mann mehr hinein. Doch auch Matt meinte des Öfteren: ‚Mom, geh doch mal wieder aus. Dad würde es nicht wollen, dass du ewig und für immer allein bist.‘ Ich erwiderte dann jedes Mal mit Tränen in den Augen: ‚Ich weiß! Und doch kann ich es nicht. Lass mir Zeit! Einfach Zeit!‘ ‚Aber wieso denn noch mehr Zeit! Mom – 6 Jahre! Es war genug Zeit!‘, so seine Antwort. Aus diesem Grund ging ich an diesem Abend mit Evan zu dieser Partynacht. Ich hatte nachgegeben. Aber ich suchte keinen neuen Mann. Nein, ich hatte meinen Mann – meine große Liebe.


„Schätzchen, möchtest du deinen Champagner erst auf Zimmertemperatur bringen oder doch eiskalt genießen, denn sollte letzteres der Fall sein, dann solltest du ihn so langsam trinken und nicht in die Gegend träumen. Sonst wird er doch noch zu einem warmen Süppchen.“ Evan schaute mich mit hochgezogenen Augenbrauen an. „Möchtest du mir vielleicht verraten, wo deine Gedanken gerade waren?“ Vorsichtig fragte er mich weiter: „Du warst doch gerade in Gedanken weit weg?“ Ich schenkte ihm ein kleines Lächeln: „Erwischt!“ „Oh nein!“, stieß Evan hervor. „Oh, ne! Zlato, mein Schätzchen. Es ist nun über 6 Jahre her. Es war eine furchtbare Nacht und danach eine lange schreckliche Zeit. Aber meinst du nicht, es wird langsam wieder Zeit zu leben! Du musst wieder unter Menschen! Micole, schau mich an!“ Ich hatte es gar nicht bemerkt, aber ich stand mit dem Rücken zu Evan und schaute aus dem bodentiefen Fenster in den Nachthimmel. Langsam drehte ich mich auf seinen Wunsch um und schaute in die lebensfrohen Augen meines besten Freundes. Evan und ich, wir kennen uns schon seit Kindergartentagen. Wir teilten uns den trockenen Streuselkuchen und die Buchteln mit Vanillesoße. Und wenn wir traurig waren, dann trösteten wir uns gegenseitig unter dem Tisch in unserer Bude aus Decken. Auch später in der Schule saßen wir zusammen immer in der hintersten Bankreihe und halfen uns gegenseitig in Mathematik. Evan ließ mich jedes Mal in den Arbeiten abschreiben und schimpfte über die doofen Mädchen in unseren Klassen. Als Evan dann sein Comingout hatte, stand ich ihm zur Seite. Als er mir seinen ersten Freund vorstellte, hatten wir unseren einzigen richtig großen Streit, denn er war meine heimliche große Liebe. Ich war neidisch und eifersüchtig auf Evan und sauer auf die ganze Welt. Und doch freute ich mich für ihn. Es dauerte sehr lange, bis ich begriff, dass mein bester Freund mir meine heimliche Liebe nicht weggenommen hatte. Danach waren wir wieder unzertrennlich – für eine sehr lange Zeit. Es folgten wunderbare Zeiten, bis wir beide die Schule beendeten und die Studienzeit anbrach und wir beide unterschiedliche Wege einschlugen. Evan ging in die Modewelt und an das Theater. Mein Weg führte mich dagegen in die Werbung. Jahrelang hörte ich nichts mehr von Evan und die Zeiten vergingen. Aber wie es das Schicksal manchmal so will, liefen wir uns genau an dem Tag über den Weg, an dem ich Luan kennenlernte. Im Theater. Und dazu kam es auch noch, dass Evan der beste Freund von Luan war. Und seit dieser Zeit, sind wir wieder unzertrennlich. Wir hatten nur einen gemeinsamen Trauzeugen. Evan! Der Pfarrer war zu Beginn nicht sonderlich erfreut. Denn wo gibt es bitte schön in einer kirchlichen Trauung nur einen Trauzeugen? Nur bei uns gibt es das! Als wir ihm unsere gemeinsame Geschichte erzählten, verstand er unser Anliegen und band sogar unser gemeinsames Leben in unsere Trauung mit ein. Nach einem rauschenden Fest im Garten Urtba, welches Evan bunt und schrill ausstattete, begann ein wundervolles und erfülltes Leben. Ich hatte meine bessere Hälfte gefunden und jede freie Minute mit ihm verbringen dürfen. Leider nicht von langer Dauer, doch hatte er mir etwas von sich auf dieser Welt dagelassen. Unseren gemeinsamen Sohn Matt. Er ist das Beste, was mir geblieben ist.


„Ich bin jeden verdammten Tag unter Menschen!“ „Ano, stimmt! Das habe ich ganz vergessen, du bist jeden Tag im Büro unter Menschen und ständig bei Matt in der Schule.“ Ich grinste ihn an, denn ernst konnte man selten mit Evan sprechen: „Du vergisst das Einkaufen, denn das erledige ich auch fast täglich und bin dabei auch immer unter Menschen. Du siehst, ich bin nicht Menschenscheu!“ Verzweifelt hob Evan seine Hände in die Höhe. „Micole, du weißt genau, was ich meine.“ „Ich weiß! Matt liegt mir damit auch in den Ohren.“ „Also, hör auf deinen Sohn, er ist sehr schlau!“ Ich seufzte und Evan fuhr fort: „Micole, du musst anfangen dein Leben wieder zu genießen. Wenn Luan dich so sehen würde …“ Evan zeigte mit seinen Fingern Richtung Zimmerdecke, meinte aber den Himmel: „… er würde seinen Kopf schütteln und mir die Hölle heiß machen, weil ich dich hier wie einen Trauerkloß versauern lasse.“ Mein bester Freund zog alle Register, um mich aufzumuntern. Er holte doch tatsächlich seinen Dackelblick hervor, er wusste, so würde er mich doch noch überzeugen. Mit diesem Blick hatte er es in der Grundschule immer geschafft meine Schokomilch zu ergaunern. Ich seufzte extra laut: „Eigentlich wäre es doch mal sehr interessant, was Luan sich ausdenken würde.“ Evan wusste, mit dieser Aussage hatte er gewonnen. Meine Lebensgeister waren geweckt. „Zlato, Schätzchen, glaube mir, ihm würden eine Menge Gemeinheiten für mich einfallen. Es ist schließlich Luan. Und ihn kennen wir beide gut genug.“ Ein kurzes beklemmendes Schweigen legte sich über den Raum, doch ich wollte meine Lebensgeister nicht gleich wieder verlieren. „Ich weiß, ihr habt recht. Deshalb komme ich heute auch mit. Bevor du noch an den Ohren von meinem Ehemann in die Hölle gezogen wirst. Und ehrlich, das kann ich nicht zulassen, denn was soll ich denn ohne dich machen?“ Danach küsste ich ihn auf die Wange. Er stellte sein Glas ab und umarmte mich stürmisch. „Du bist die Beste und du hast so was von Recht. Ich bin einfach unersetzbar! Und nun Hopp, hopp, hopp! Die Nacht wird auch nicht mehr jünger! Lass uns gehen, bevor du es dir doch noch einmal anders überlegst.“ Und mit diesen Worten schnappte er sich mein Glas, trank es in einem Zug aus. Mir stand der Mund offen: „He, das war meiner! Und … wolltest du nicht eigentlich fahren? Oder nehmen wir nun doch ein Taxi?“ Er schob mich weiter in Richtung Ausgang. „Papperlapapp, dein Champagner! Du wolltest ihn warm werden lassen und das konnte ich nicht zulassen. Es wäre die reinste Folter für das gute Wässerchen gewesen. Es war sozusagen meine Pflicht, ihn zu retten. Und was deine Frage angeht. Ano, ich fahre! Es ist nur ein wenig Champagner. Also mach dir keine Sorgen.“ Mit dieser Ansage schob er mich in den Hausflur, zog die Wohnungstür zu und lächelte mich hinreißend an. Es ist ein Lächeln, bei dem die Frauenwelt kopfsteht – doch leider interessierte es Evan nicht, was die Damenwelt von seinem Charme hielt. „Du hast doch deinen Schlüssel?“ Lächelnd schüttelte ich den Kopf: „Ehrlich, das fragst du jetzt, wo die Tür zu ist?“ Als Antwort ließ ich meinen Wohnungsschlüssel vor seiner frechen Nase tanzen. Evan zuckte nur entschuldigend seine Schultern in die Höhe. Dann hakte er sich gutgelaunt bei mir unter und wir verließen im hellen Mondschein mein Wohnhaus, stiegen in sein Auto und verließen unter dem wundervollen Sternenhimmel unseren Stadtteil Mala Stranda.




Kapitel 2


Premierenbesuch


[image: ]


Wir fuhren immer an der Moldau entlang, abseits der touristenbefahrenen Straßen. Das ist ein Vorteil, wenn man dort wohnte, wo andere Urlaub machten und sich dadurch auskannte und Touristenknoten umfahren konnte. Aus den Radioboxen dröhnte ein chilliger Bass. Das Licht der Straßenlaternen flog an mir vorbei und meine Gedanken schweiften schon wieder zu Luan. Ich sah unsere erste Begegnung noch immer genau vor mir, als wäre es erst gestern gewesen.


Alles schimmerte in einem goldenen Licht. Die großen gebogenen Fenster waren mit roten, sehr alten Brokatvorhängen gesäumt. Die wunderschönen bunten Gemälde an den hohen Stuckdecken fielen einem gleich ins Auge und die frechen Engel in den blauen Wolken konnte man gar nicht übersehen. In jedem Gang und in jedem Saal hingen von den Decken pompös glitzernde Kronleuchter und an jedem Ende der Treppengeländer, genauso wie an jeder Flügeltür, standen buntbemalte uralte Bodenvasen, gefüllt mit duftenden Wildwiesenblumen und Kräutern. Und alle waren farblich aufeinander abgestimmt, sodass alles sehr harmonisch wirkte. So hatte sich nicht nur das Nationaltheater für diesen Anlass herausgeputzt, sondern auch die Gäste sahen alle sehr elegant gekleidet aus. Frauen in Abend-, Etui-, und Cocktailkleidern, Männer in Anzügen und auch Smokings schritten andächtig beschuht über den roten Teppich, der ihre Schritte dämpfte, in das Nationaltheater.


Dieser Abend war eine Premiere, nicht nur für uns, oder das Theater, sondern für die gesamte Welt. Es war die Weltpremiere von Jane Austin´s „Stolz und Vorurteil“ als Ballett.


„Stolz und Vorurteil“, die Liebesgeschichte zwischen Elizabeth Bennet und Mr. Darcy begleitete meine beste Freundin Yuna und mich schon unser gesamtes Leben. Das Buch haben wir bereits zigmal gelesen, dabei geweint und gelacht und auch bei den Filmen können wir mittlerweile selbst die Synchronstimmen sprechen, da wir sie auswendig kennen. Und aus diesem Grunde mussten wir an diesem Abend auch unbedingt einen dieser besonderen Plätze auf den berühmten Balkonen ergattern. Seit wir das erste Mal in den Medien von dieser Uraufführung und Weltpremiere gehört hatten, sparten wir jede Krone, um uns diese Karten leisten zu können. Es reichte nicht ganz und so mussten wir unser Urlaubsgeld dafür opfern. Aber dieses Opfer war es uns wert.


Andächtig und voller kribbelnder Vorfreude schritten wir langsam in unseren sündhaft teuren Kleidern und Schuhen (in denen man nicht wirklich laufen konnte) über den roten Teppich hinein in das weltweit bekannte Prager Nationaltheater. Gemeinsam staunend stiegen wir die breite Barocktreppe zum Saal und zu den Balkonen empor. Leise Klaviertöne schwebten uns sachte entgegen und stimmten uns mit jedem Ton etwas mehr auf das freudige Ereignis ein. Auf dem oberen Flur wurde ein kleines gemütliches nostalgisches Prager Café aufgebaut. Hier gab es neben vielen kleinen süßen Teilchen auch Wasser, frisch gepressten Orangensaft, Champagner und natürlich fehlte unser Kaffee nicht. Daneben stand an jedem bodentiefen bunten Fenster eine gemütliche Sitzlounge. Wir standen vor dem kleinen Café und schauten uns an und fragten zur selben Zeit: „Kaffee?“ Beide kicherten und nickten wir. Yuna und ich waren so aufgeregt, denn wir waren beide noch nie bei einem solch großen und ehrfürchtigen Ereignis dabei gewesen. Wir reihten uns in der Kaffeeschlange mit ein und schauten uns immer wieder zu all den anderen Menschen um. Überall standen prominente Personen und die Presse war an jeder Ecke zu erkennen. Und wir, zwei kleine Studenten, waren mittendrin. Eigentlich gehörten wir nicht in diese Welt. Jedes Mal, wenn in den Medien wieder etwas über die glitzernde High Society Welt berichtet wurde, machten wir zwei uns darüber lustig. Und doch waren wir dieses Mal mittendrin, aber das lag nur an der wundervollen Welt von Jane Austin. Die Reihe, in der wir anstanden, um endlich einen leckeren Beruhigungskaffee zu bekommen, schlängelte sich über die gesamte obere Ebene. Immer vorbei an großen Fenstern und auch entlang der Flügeltüren, die in den Konzertsaal führten. Diese Flügeltüren waren alle geöffnet und durch sie drang ebendiese wundervolle Klaviermusik. Wir rückten in unserer Schlange immer näher und die Musik wurde lauter. Meine Neugier war geweckt worden, denn gerade drang meine Lieblingsmusik von Yiruma an meine Ohren und ich wollte wissen, ob sie nur von einer CD lief oder doch ein Pianist im Saal am Flügel saß und es live spielte. Stück für Stück rückten wir der offenen Tür immer näher und mich umfing eine Leichtigkeit, die ich kaum beschreiben konnte. Ein sanftes Kribbeln durchfuhr meinen Körper bei jeder gespielten Note. Es begann bei meinen Füßen, lief weiter an meinen Beinen empor, über meinen Bauch und direkt in mein Herz hinein, wo es sich behaglich ausbreitete. Die Melodien und das Kribbeln wärmten mich von innen und füllten mich immer mehr aus. Ich konnte es kaum noch erwarten, nur noch wenige Schritte und ich konnte endlich durch diese Flügeltür in den Saal hineinblicken. Ein Schritt, ein paar Worte mit Yuna wechseln; noch ein Schritt, etwas hin und her zappeln und dann endlich war es so weit. Meine Neugier hatte mich nun endgültig gepackt, denn mein Blick wanderte an der großen alten Flügeltür und an den samtbezogenen roten Sitzen vorbei, immer weiter den mittleren Gang hinunter. Bis er direkt vor dem großen schwarzen Flügel auf der Bühne hängen blieb. Ich keuchte laut auf, denn in diesem einen Augenblick fügte sich alles zusammen. In diesem Moment wusste ich, dass ich mein Leben lang auf der Suche nach diesem Augenblick war. Auf der Suche nach meiner zweiten Hälfte. Bis zu diesem Moment wusste ich es noch nicht einmal, dass mir etwas fehlte, dass ich nicht vollständig war. Doch dieser eine Blick in den Saal hinein, auf die Bühne zu diesem Pianisten, belehrte mich eines Besseren. Er zeigte mir, dass ich bis jetzt immer ein Loch in meiner Seele hatte. Das etwas Entscheidendes fehlte. Doch nun wurde es gefüllt, es heilte und machte mich ganz. Ich keuchte erneut auf, denn mein Innerstes, meine Seele verband sich mit der des Pianisten, ohne dass ich ihn kannte. Doch meine Seele kannte offensichtlich diese andere Seele. Alles um mich herum wurde dunkel, nur am anderen Ende des Saals funkelten Sterne um den Flügel und um ihn herum. Mein Blick ruhte auf ihm und er hob seinen Kopf, schaute zwischen seinen wilden blonden Haarsträhnen mit seinen stechenden grünen Augen direkt in mein Herz und unsere verbundenen Seelen. Dieser Blick brachte mein Innerstes zum Explodieren und meinen Körper zum Wanken. Doch so intensiv dieser Blick auch war, so schnell war er auch wieder vergangen. Das Glitzern im Saal und die Dunkelheit um mich herum lösten sich auf. Ich stand immer noch in der Kaffeeschlange neben Yuna, die mein lautes Keuchen und mein Schwanken natürlich bemerkt hatte. Und der Pianist, mein Seelenpartner, spielte weiter diese wundervollen Töne von Yiruma. „Micole, ist alles in Ordnung mit dir?“ Ich konnte nur nicken, denn mir fehlten die Worte und ich konnte nicht erklären was da passiert war. Eins wusste ich dafür ganz genau: Diese grünen Augen würde ich immer und überall wiedererkennen und dieses Gefühl von Verbundenheit und innerer Vollständigkeit würde ich nie mehr missen wollen.


„Erde an Micole?“ Yuna wedelte mit ihrer Hand vor meinem Gesicht hin und her, um meine Aufmerksamkeit zu erhaschen. Es funktionierte auch. „Ano, was ist denn los?“, fragte ich sie ganz verwirrt. „Was los ist? Ist das dein Ernst? Du reckst deinen Hals in alle Richtungen, sagst keinen Ton und lässt mich Selbstgespräche führen. Und du fragst mich, was los ist? Micole, wie lange kennen wir uns nun schon?“ Wir saßen inzwischen auf unserem Balkon im Konzertsaal und warteten darauf, dass die Lichter der prachtvollen Kronleuchter erloschen, die Vorhänge sich öffneten und endlich die langersehnte Premiere des Ballettstückes „Stolz und Vorurteil“ beginnen würde. Ich zappelte auf meinem breiten Samtsessel, es sah wahrscheinlich so aus, als ob ich sehr aufgeregt wäre, doch in Wahrheit überlegte ich nervös, was ich Yuna erzählen solle, wegen des vorherigen Ereignisses. Außerdem fragte ich mich die gesamte Wartezeit, wo nur der Besitzer dieser wunderschönen grünen Augen geblieben ist. Ich entschied mich dann doch sehr schnell Yuna zu antworten: „Mir geht es gut. Kein Grund zur Panik.“ Das hatte sich aber als verdammt großen Fehler erwiesen. „Micole, noch einmal: Wie lange kennen wir uns nun schon?“ Zerknirscht antwortete ich ihr. „Lange!“ „Richtig, sehr lange nun schon. Also weiß ich, wenn du deinen Cappuccino, ohne ihn zu genießen, in nur vier Zügen einfach so hinunterkippst und du mir abwesend sagst: ‚Mir geht es gut!‘, dass bei dir gar nicht alles gut ist und bei mir in solchen Situationen alle Alarmglocken schrillen.“ Sie schaute mich ehrlich besorgt an. „Erklärst du mir nun bitte, was da vorhin mit dir los war? Seit diesem Moment bist du komisch und in einer anderen Welt.“ Ich schwieg immer noch, denn ich wusste einfach nicht, was ich sagen sollte. Ich wusste es selbst nicht, wie sollte ich es da Yuna erklären? „Mensch Micole, ich bin es deine beste Freundin.“


Die Kronleuchter erloschen. Der Saal begann zu beben, denn alle Zuschauer erhoben sich und begannen laut zu applaudieren. Das verschaffte mir Zeit zum Nachdenken. Doch dazu kam ich nicht, denn der einzelne Scheinwerfer, der nur die linke Ecke des Bühnenvorhanges erhellte, nahm meine gesamte Aufmerksamkeit in Anspruch. Leise, sanfte Klaviertöne erfüllten den gesamten Saal und langsam hob sich der Vorhang und gab den Blick auf die Bühne frei. Doch mein Blick hing in der linken Bühnenecke fest. Dort stand der Flügel und an ihm saß er und ließ seine Finger über die Tasten fliegen. Bis zu diesem Zeitpunkt wusste ich nicht, dass ich meinen Atem angehalten hatte und dass mein Herz stehen geblieben war. Der Vorhang hatte die Bühne noch nicht endgültig frei gegeben, da blickten mich schon diese wiesengrünen Augen an. Er spielte ein bekanntes Lied von Yiruma,“7. May“. Es passte perfekt, es war der 27. Mai. Und er schaute mir über diese Entfernung direkt in meine Augen und in mein Herz. Für diesen Augenblick gab es nur uns beide. Das Lied endete und damit auch unser Augenkontakt. Nun setzte das gesamte Orchester ein und die Balletttänzer betraten die Bühne. Es war traumhaft, alles wurde perfekt in Szene gesetzt. Und alles harmonierte einfach wunderbar miteinander. Am magischsten waren trotz allem seine Blicke zu mir auf den Balkon. Sie versetzten mich in eine mir bisher unbekannte Euphorie. Und doch verwirrten sie mich auch, denn diese wunderschönen grünen Augen hatten einen Namen. Einen Namen, der mir ganz und gar nicht gefiel. Luan Vesely. Er war neureich, arrogant, eingebildet und einer der Topjunggesellen von ganz Prag. Und dazu war er der neue Star am Klassikhimmel weltweit. Kurz um: Ich mochte ihn überhaupt nicht. Von jedem Plakat, aus jeder Zeitung und von sämtlichen Bildschirmen prangte sein breites Lächeln mit diesen Grübchen. Außerdem war er in jeder Fernsehshow zu Gast und immer mit einem anderen spindeldürren Möchtegernmodel an seiner Seite. Bis zu diesem Zeitpunkt waren mir weder seine außergewöhnlichen, gutaussehenden maigrünen Augen, noch seine extreme Anziehungskraft je aufgefallen. Was sollte ich nur tun? Ich mochte diesen widerlich arroganten Luan Vesely überhaupt nicht und doch zog er mich total in seinen Bann.


Ich war so in Gedanken, dass ich erst durch die lautstarken Standing Ovations aus ihnen gerissen wurde. Der Vorhang glitt knarrend nach unten, die prunkvollen Kristallleuchter erhellten wieder den Saal und Luan Vesely spielte weiter auf seinem Flügel. Die Zuschauer erwachten zum Leben. Die Damen gingen eilig Richtung Damentoilette und die Herren besorgten in dieser Wartezeit gefüllte Champagnergläser. Und überall konnte man Gesprächsfetzen belauschen zum Thema Aufführung: wie großartig alles ist; die meisterhafte Leistung der Balletttänzer und die wundervolle Musik von Luan Vesely (der heimliche Star des Abends) sowie dem Staatsorchester. Jedes Mal, wenn ich seinen Namen hörte, machte mein Herz einen kleinen Hüpfer. Ich konnte diesen arroganten Schnösel doch gar nicht leiden, mein Herz war ein Verräter!


Wir stellten uns weder an den viel zu überfüllten Damenwaschräumen noch an der heißbegehrten Champagnertheke an. Nein, wir genossen ohne großes Warten unseren Cappuccino, vom Prager Kaffeestand, zwischen der Prager High Society. Wir saßen gemütlich zwischen weichen Kissen an den hohen Fenstern und beobachteten die Menschen im und außerhalb des Theaters. In der Zwischenzeit war es in Prag dämmrig geworden und unsere Stadt wurde von zig Straßenlaternen erhellt. Es sah einfach nur romantisch aus und meine Gedanken flogen wieder zu diesem Gefühl von Leichtigkeit und Zusammengehörigkeit. Was ist das nur? Ich konnte es weder in Worte fassen, noch konnte ich es für mich einordnen. Und doch zog es meine Seele, mein Inneres zu der Seele von Luan Vesely. Ich hörte, wie auch Yuna neben mir über den ersten Teil der Premiere sprach. Es klang für mich aber eher wie das Rauschen der Niagarafälle, wo man zu Beginn noch eifrig hinschaut und dem Donnern und Rauschen des Wassers zuhört, doch irgendwann mit seinen Gedanken abschweift und genauso erging es mir in diesem Moment mit Yunas ausführlichen Berichten über “Stolz und Vorurteil“ und über das gesamte Ballettensemble. Es war ein angenehmes Nebengeräusch. Was mich stark beruhigte, bis sie etwas ansprach, wo mir das Herz stehen blieb und ein aufregendes Gefühl sich heimlich in meinen Magen schlich. „Sag mal, hörst du mir eigentlich zu?“ „Hhm?“ „Ich hatte dich gerade gefragt, ob du es auch bemerkt hast?“ „Was soll ich bemerkt haben?“ „Sag mal, was ist eigentlich los mit dir? Ich hatte dich gefragt, ob du auch bemerkt hast, dass unser ach so toller Junggeselle des Jahres immer in unsere Richtung geschaut hat?“ Ich verschluckte mich an meinem Cappuccino und nun hatte sie meine volle Aufmerksamkeit. Oh mein Gott, was war nur los mit mir? Yuna schaute mich nur mit hoch gezogenen Augenbrauen an, sprach aber schnell weiter. „Ich denke, irgendwo in unserer Nähe muss seine neue und derzeit aktuelle Freundin sitzen. Mich würde doch zu gern interessieren, wer es denn diesmal ist. Schließlich wechselt er sie mittlerweile fast täglich.“ Sie machte eine wegwerfende Handbewegung, kicherte vor sich hin und sagte dann noch dazu: „Eigentlich kann es uns völlig egal sein, denn uns wird dieser versnobte, neureiche, Möchtegern-Frauenheld nicht rumbekommen. Nein danke, darauf können wir verzichten. Stimmt´s Micole?“ Eigentlich hätte ich nun mit ihr über diese ganze versnobte, oberflächliche Welt gelästert, aber mir blieben meine Worte im Hals stecken, denn genau in diesem Moment kam besagter wahnsinnig attraktiver Junggeselle in Begleitung der Hauptdarstellerin in unsere Richtung, blieb aber etwas entfernt von uns bei ein paar Reportern stehen. Yuna haute mir ihren Ellenbogen in die Rippen: „Sag mal, verträgst du keinen Kaffee mehr? Oder was ist nun schon wieder los? Seit deinem ersten Kaffee im Theater siehst du aus, als ob du eine Magenverstimmung erlitten hast. Du hast doch sonst immer eine bissige Schlangenzunge, wenn es um Vesely und seine Groupies geht.“ Bei ihren blöden Kommentaren musste selbst ich lächeln und wir kicherten zusammen. Bis mein Blick wieder auf ihn fiel und sich mein Magen zusammenkrampfte. Ich konnte nichts dagegen tun und nun folgten Yunas Augen meinen und ihr wurde alles klar. „Ohhh ne! Micole! Micole, verdammt noch mal was ist hier los? Warum in Gottes Namen starrst du Vesely an? Und warum starrt er zurück?“ Bei diesem schrillen Tonfall konnte ich nicht anders, als meinen Blick von diesen grünen Augen zu nehmen. Ich schaute dafür aber in ein paar verwirrte Augen meiner besten Freundin. Ihr Gesichtsausdruck spiegelte meine Verwirrtheit wider. „Ich … Ich weiß es nicht“, stammelte ich zusammen. „Es ist … es ist wie zwischen zwei Magneten. Verstehst du? Die ziehen sich auf natürliche Weise an.“ Sie verstand kein Wort bei meinem Erklärungsversuch. Ich konnte es ihr nicht verübeln, denn ich verstand es selbst kaum. Aber ich versuchte es weiter, spürte dabei ihre und seine Augen auf mir ruhen. „Irgendetwas zieht mich zu ihm. Ich weiß es ist Luan Vesely, dieser Schleimsack, der Prinz von Prag, der gefeierte Junggeselle, der alle paar Stunden eine andere an seiner Seite hat. Und doch, Yuna … ich versteh es doch selbst nicht … ich muss immer wieder zu ihm schauen, meine Gedanken fliegen zu ihm … es ist … als wäre er meine Droge, ohne die ich nicht mehr leben kann.“ Ich fuhr mir in meinem Gedankenwirrwarr mit der Hand über meinen Nacken und fügte gedankenverloren noch etwas leiser hinzu: „Das ist doch der Wahnsinn!“ „Ehrlich Micole, das ist nicht natürlich. Du sprichst von Luan, den wir garantiert nicht und niemals mögen werden!“ Ich trank einen Schluck Kaffee, normalerweise beruhigte der mich immer – in diesem Moment war es leider nicht der Fall – und presste dazwischen nur hervor: „Ich weiß!“ Und Yuna fuhr mit ihrer Ansprache fort. „Micole, der Typ dort vorn spielt in einer ganz anderen Liga als du und ich. Da passen wir nicht rein. Auch wenn wir heute in Designerkleidern und auf High Heels über den Roten Teppich mit all den anderen Prominenten gelaufen sind, wir gehören nur für diese eine Nacht dazu, aber sonst nicht. Bitte verbrenne dir nicht die Finger an ihm, denn ich muss dann diesen Scherbenhaufen wieder aufkehren. Denn ihn wird es definitiv danach geben. Luan Vesely hält es doch nie lang mit einer Frau aus. Ich bitte dich, lass diese, was auch immer, Schwärmerei. Er wird dir nicht guttun.“ Sie nahm mich in den Arm. Mein Verstand wusste, sie hatte Recht. Doch mein Herz und meine Seele schmerzten, denn sie suchten ihn. Das Gegenstück zu mir. Die andere Hälfte meiner Seele und die trug nun einmal Luan Vesely in sich. Es war verrückt, ich kannte diesen Typen doch nur aus den Medien. Und diese Facette von ihm mochte mein Verstand ganz und gar nicht. Doch mein Herz sah in ihm etwas anderes. Mein Herz wollte diesem Schönling eine Chance geben und suchte immer und immer wieder seine Nähe. Es war wie bei zwei Magneten. Plus- und Minuspol zogen sich an und wir taten das Gleiche.


Yuna löste unsere Umarmung und meine Augen gingen sofort auf die Suche nach ihm. „Du sollst es lassen! Versteh es doch, ich möchte dich nur schützen.“ Sie sah meine traurigen Augen und strich mir mit ihren zarten Fingern über meine Wange. „Bitte lass dich von ihm nicht ins Unglück stürzen. Er wird dir weh tun. … Ich mein es nur gut.“ Ich sah sie weiter traurig an. „Ich weiß.“ Ich wusste es, meine beste Freundin meinte es wirklich nur gut. Und doch führte ich einen innerlichen Kampf, der mich zerriss. „Und ehrlich Micole, er wird dich traurig machen, denn ich glaube nicht, dass du bei ihm eine Chance haben wirst.“ Über ihre Worte konnte ich nicht nachdenken, denn ich spürte meine zweite Hälfte. Alles in mir kribbelte. Mein Herz schlug wild in meiner Brust. So nah hatte ich ihn noch nie gespürt. Ich drehte mich um und er stand direkt vor mir. „Verzeiht meine direkte Neugierde, aber bei wem werdet ihr keine Chance haben? Wenn ich sie richtig verstanden habe, ging es bei ihrem Gespräch um einen Mann und ich kann mir nicht vorstellen, dass eine junge Dame wie sie keine Chance bei dem besagten Mann haben werdet. Die Männerwelt muss doch bei Ihnen Schlange stehen.“ Ich schluckte. Yuna sah von ihm zu mir und wieder zurück, sagte aber kein Wort. Die Pausenglocke läutete und riss mich aus meiner Starre. Sämtliche Theaterbesucher setzten sich in Bewegung und verließen die Flure in Richtung Sitzplatz. Dabei stieß mir eine ältere Dame ihren Ellenbogen in den Rücken, so dass ich ins Taumeln geriet, meine Tasse fallen ließ und direkt in Luans Arme fiel. Er rettete mich mit seinen starken Armen und fing mich locker vor dem Sturz ab. Wenn es nicht schon längst um mich geschehen wäre, dann spätestens bei diesem Blick in seine moosgrünen Augen. Es war nicht nur ein Blick in seine Augen, er war tiefer, bis auf den Grund seiner Seele. Ich keuchte auf, denn alles wurde grüngolden und warm um mich herum. Wir verschmolzen für einen kurzen Augenblick. „Hoppla kleiner Engel“, hauchte er an mein Ohr. Etwas lauter sprach er: „Ist alles in Ordnung bei Ihnen? Haben Sie sich verletzt?“ Ich nickte und schüttelte anschließend meinen Kopf. Meine Stimme versagte. Dafür klopfte mein Herz umso heftiger in meiner Brust und Luan Vesely musste es gespürt haben, denn er grinste süffisant und zwinkerte mir zu, bevor er mich wieder auf meine eigenen Beine stellte. Ich schaute auf mein Kleid, welches nun ein interessantes Cappuccinomuster zierte, dann in die Augen von Yuna, die alles ohne Regung beobachtete und anschließend wieder zu Luan, der sich kurz über die Lippen leckte und mich anlächelte, als wäre ich seine Beute, die er aber nicht verstand. Nach einer gefühlten Minute des merkwürdigen Schweigens räusperte sich Luans Begleitung. „Ich möchte wirklich nicht unhöflich sein, doch …“ „Oh, verzeiht mir bitte, wie unhöflich von meiner Seite. Das hätte ich gleich als Erstes tun sollen. Ich möchte ihnen gern Mandy Tailly vorstellen, die Hauptdarstellerin und eine gute Freundin meinerseits.“ Er zeigte auf seine Begleitung und anschließend auf uns. „Und das hier sind …“ „Hallo, ich bin Yuna Fray und das hier ist meine beste aber gerade etwas stumme Freundin Micole Sterling.“ Yuna grinste mich frech an und ich gab ihr einen leichten Tritt. An Luan gewandt, sagte jedoch Mandy: „Luan, mein Lieber, das wollte ich damit gar nicht sagen.“ Zu uns allen sprach sie mit ihrer Engelsstimme: „Es hat mich sehr gefreut, ich hoffe euch gefällt das Stück, doch nun müssen wir wirklich gehen, denn es hat geläutet und wir müssen wieder hinter die Bühne.“ An Luan gewandt sagte sie mit Nachdruck: „Luan, mein Lieber! Kommst du? Ich weiß, du unterhältst dich gern mit Fans und jungen Groupies. Die Pause ist beendet.“ Groupies? Fans? Wer ist diese Möchtegern tanzende Barbie? Nur weil sie ein paar Pirouetten drehen und ihre Beine hinter den Kopf legen kann und in ihrem Tutu springen kann wie ein Känguru, muss sie noch lang nicht so beleidigend sein. Yuna hatte recht, wir gehören nicht in diese scheinheilige Glitzerwelt. Und ich erst recht nicht. Zu meiner und zu auch zu Yunas Verwunderung, reagierte Luan ganz anders. „Ach so, ja. Du hast Recht Mandy. Ich komm gleich.“ Luan sah mir einfach weiter in die Augen und Mandy drehte sich um und ging Richtung Bühneneingang. Auf dem Weg sagte sie noch mit zuckersüßer Stimme zu uns: „Es hat mich gefreut, wieder einmal Luans Fans näher kennen zulernen. Ihr müsst wissen, er hat nicht gerade wenige. Luan, kommst du nun?“ Mit einem extraweichen Hüftschwung und wehendem Haar verschwand Mandy endlich. Und Luan blieb einfach nur stehen und schaute mir tief in die Augen. Ich konnte genau sehen, was in ihm vor sich ging. Er war genauso verwirrt, wie ich und doch spürte auch er diese Anziehung zwischen uns. Nach ein paar Sekunden waren die Zweifel verschwunden und er strahlte mich spitzbübisch an. „Warte auf mich! Genau hier! Ich werde da sein!“ Damit drehte er sich um und ging, so wie kurz zuvor auch schon Mandy, Richtung Bühneneingang. Erst starrte Yuna mich an und plötzlich quiekte sie in einem sehr unnatürlich hohen Ton los: „Was bitte war das denn jetzt?“ Sie fächerte sich mit der Hand Luft zu. Ich starrte ihm einfach nur hinterher. Auf halber Strecke drehte Luan sich um und kam mit großen Schritten auf mich zu. Seine Augen strahlten mich geheimnisvoll an und ließen mich dabei, wie ein Raubtier seine Beute, nicht aus den Augen. Er stand dicht vor mir und sein markantes Gesicht kam meinem immer näher, bis eine verirrte Haarsträhne meine Wange berührte. Mein wild pochendes Herz sprang ihm entgegen. Sein Geruch nach teurem Aftershave nebelte mich ein. Irgendwo leise im Hintergrund hörte ich Yuna scharf die Luft einsaugen und Mandy kreischen: „Luan, was treibst du da? Wir müssen auf die Bühne!“ Luan beachtete niemanden. Er hatte nur noch Augen für mich. Ein jungenhaftes, freches Lächeln lag auf seinem Gesicht. Er hob seine Hand und berührte damit sanft meine Wange. Ich legte mein Kopf dagegen, schloss kurz meine Augen und meine Wange fing bei seiner Berührung an zu glühen. Als ich meine Augen wieder öffnete, lag in seinem Blick so viel Wärme, Ehrlichkeit und Zuneigung. Er kam mit seinem Gesicht noch näher an meins und für einen kurzen Augenblick berührten seine Lippen meine Wange und er hauchte mir ins Ohr. „Kleiner Engel, bitte warte auf mich genau hier. Ich werde nach der Aufführung hier sein.“ Alles kribbelte in mir und eine Explosion an Gefühlen brach über mich herein.


Während der Aufführung stellte Yuna mir natürlich unendlich viele Fragen. Ich versuchte sie, zwischen den erzürnten Zuschauern um uns herum, zu beantworten. Und schließlich gab es einen typischen Yuna-Monolog, den ich mir nur halbherzig anhörte, da sowohl meine Gedanken als auch meine Augen immer wieder zu Luan schweiften. Der wahnsinnig attraktive grünäugige Traummann saß an seinem schwarzen Flügel auf der Bühne und zog mich immer wieder in seinen Bann.


„Micole … Zlato, wo bist du denn mit deinen Gedanken?“ In Gedanken war ich immer noch in der Vergangenheit und so reagierte ich etwas einsilbig und mit verspäteter Reaktion auf Evans Frage: „Mmh?“ „Ist das alles? Mmh? Schätzchen für ein ‚Mmh?‘ habe ich mich nicht so“, Evan zeigte von oben bis unten auf sich, „… herausgeputzt. Also erzähl es mir und danach wird nur noch gefeiert.“ Evan schaute mich mit einem warmen Lächeln von der Seite an. Ich holte tief Luft: „Evan?“ „Ja Zlato?“ „Kannst du dich noch an den Abend in dem Staatstheater erinnern? Wo wir uns nach so vielen Jahren wieder trafen?“ Evan fing meinen verträumten Blick auf und begann leise vor sich hin zu lächeln. „Ich verstehe, da bist du mit deinem hübschen Köpfchen. Ano, das war ein toller Abend. Wie könnte ich mich denn nicht an diesen denkwürdigen Abend erinnern? Es war der Abend in der Prager Promiwelt.“ Evan klatschte kurz in die Hände. „Halo, die Weltpremiere von dem Ballettstück „Stolz und Vorurteil“ war ein voller Erfolg, Luan wurde über Nacht zum Weltstar der Pianisten und den größten Skandal löste eine kleine Studentin, die auch noch meine beste – allerbeste Freundin ist, aus. Innerhalb von Sekunden waren die Medien voll damit und die Nacht war noch nicht einmal zu Ende.“ Evan machte eine Handbewegung, als würde er die Sterne am Himmel zeigen. „Luan Vesely mit neuer Frau gesehen. Wer ist diese mysteriöse Dame an Luans Seite? Ist es ihm dieses Mal ernst? Möchte sie ein Stück des Ruhmes?“ Wir kicherten gemeinsam vor uns hin. „Weißt du Zlato, kaum war damals der Vorhang unten, stürmte mir Luan schon entgegen, zog mich mit sich und erzählte ohne Punkt und Komma von einem Mädchen, das ihm sein Herz innerhalb von Sekunden gestohlen hat. Es wäre ihm noch nie so ernst gewesen. Sie wäre seine Traumfrau und nichts und niemanden würde ihn davon abhalten, dieses Mädchen für immer zu behalten … Ich hatte ihn noch nie so erlebt, sonst war er immer von seinen hübschen Dingern nur gelangweilt, doch bei dir war es anders. Er war so aufgeregt. Er sagte immer wieder zu sich, dann zu mir: ‚Sie muss da sein.‘ und ‚Bitte Gott, wenn es dich gibt, dann lass sie auf mich warten.‘ Er erzählte mir, er habe dich auf die Wange geküsst, ein fremdes Mädchen. So etwas habe er noch nie getan. Ich sage es dir, es hatte ihn erwischt. Und zwar so richtig. Ich konnte es gar nicht glauben, doch dann traten wir aus dem Gang in den Flur und es traf mich der Schlag! Mit einem Mal verstand ich seine Welt. Da standest du wie versteinert vor uns. Meine beste Freundin, die ich so lange vermisst hatte, stand plötzlich vor mir. Dein Gesicht sprach Bände.“ Mir liefen bei den Erzählungen von Evan die Tränen über die Wangen. „Ich weiß, ich glaubte nicht wirklich daran, dass Luan kommen würde. Ich hatte es gehofft, aber nicht daran geglaubt. Und dann stand er da und DU! Ich konnte es nicht glauben.“ „Zlato, deine Augen huschten von ihm zu mir und erst der Gesichtsausdruck von Yuna … der war urkomisch. Und plötzlich fielst du mir in die Arme und Luan dachte, er wäre im falschen Film. Seine große Liebe fällt seinem besten, dazu wohlbemerkt schwulen Freund in die Arme und nicht ihm.“ Wir lachten beide weiter. „Nach den diversen Gläsern Gin hatten wir Luan und auch Yuna alles erklärt und ich glaube, wenn ich richtig liege, waren wir vier von diesem Tage an unzertrennlich und die Frauenwelt trauerte um ihren geliebten Junggesellen, denn ihn hatte diese Welt für immer an dich, meine Zlato, verloren … Aber ehrlich, wenn ich dich so anschaue, dann siehst du genauso aus wie damals – total verheult.“ Evan schüttelte seinen Kopf. „So kann ich doch nicht mit dir auf die Party des Jahres gehen.“ Ich grinste ihn frech an und hielt ihm einen kleinen Beutel vor die Nase. „Nur gut, dass ich etwas von damals gelernt habe. Die Frau von Welt trägt immer ein Notfall-Make-up-Set bei sich.“ Ich zog Makeup, Eyeliner, Mascara und Co. heraus und zauberte mir an einer Kreuzung meine verheulten Striemen aus meinem Gesicht, im ‚Nu‘ war ich wieder schick und ansehnlich. „Tataaaa fertig! Und was sagst du, bin ich wieder vorzeigbar?“ „Mmh!“, war alles, was von Evan kam. „Wie? Mmh? Bin ich etwa irgendwo noch verschmiert?“ Ich guckte in den Spiegel, sah aber nichts, was in irgendeiner Art und Weise nur nach ‚Mmh‘ aussehen konnte. „Zlato, einfach nur ‚Mmh‘.“ In diesem Moment verstand ich Evan und boxte ihm gespielt gegen die Schulter. „Alles klar, ich hab´s kapiert. … Du bist echt doof!“ Entrüstet schaute mich Evan vom Lenkrad an. „Doof? Echt, fällt dir nichts Besseres ein als doof?“ Ich grinste ihn an und sagte nur: „Nöö! Aber soll ich dir was sagen?“ Ich zeigte auf die Ampel. „Es ist grün und du darfst fahren.“ „Scheiß auf die grüne Ampel. Erst wird über das ‚Doof‘ diskutiert. Hier fährt sowieso kein Auto. Wir sind die einzigen und deshalb kann ich stehen bleiben, mit dir diskutieren und dann bei der nächsten Grünphase die Kreuzung überqueren. Echt? Doof? Was hast du zu deiner Verteidigung zu sagen?“ Vor lauter Lachanfälle konnte ich gar nicht richtig sprechen und nuschelte und prustete vor mich hin. „Okay, okay!“ Ich hob zur Abwehr meine Hände. „Liebster Evan, du bist der wundervollste, bestaussehendste, charmanteste Mann auf der ganzen Welt. Ach was sage ich, im gesamten Universum. Und die Männer stehen Schlange bei dir. Du bist … wie soll ich es sagen …“ Evan trommelte mit seinen Fingern ungeduldig auf dem Lenkrad drauf rum. „Los, spuck es schon aus. Was bin ich? Du weißt, eher überquere ich nicht diese Kreuzung.“ Ich kicherte vor mich hin und ärgerte Evan damit noch ein bisschen mehr. „… Warte, jetzt habe ich das passende Wort für dich. Trommelwirbel: ‚Du bist der Gott aller Männer!‘“ Nun lächelte mein bester Freund wieder vor sich hin. „Du hast es sehr gut erkannt. Ich bin der Gott der Männerwelt! Jawohl!“ Er stieß einen kurzen, lauten animalischen Brüller aus und trat dann endlich auf das Gaspedal seines 488ziger Ferrari Spider. „Und jetzt werden wir dir keinen neuen Mann, aber einen - nur einen - Spielgefährten suchen. Denn die restlichen gutaussehenden Männer gehören heute Nacht alle mir.“ Damit wackelte er mit seinen ordentlich gezupften Augenbrauen und bog auf die Hauptstraße Richtung Insel ab. „Kommen wir doch einmal auf das eigentliche Thema zurück, auch wenn es mir gefällt, dass ich ein Gott bin. Nein, im Ernst: Zlato, du siehst fantastisch aus. Luan wäre stolz auf dich und würde dich keine Sekunde aus den Augen lassen. Und seine Finger könnte er auch nicht von dir lassen. Ich sag es dir Micole, du siehst echt heiß aus. Aber keine Panik …“ Er nahm meine Hand und küsste sie. „… Ich pass auf dich auf. Versprochen!“ Ein warmer Schauer durchflutete mich. Er ist mein bester Freund. „Danke Evan! Danke, für alles heute!“ Ich wischte mir schnell eine Träne weg, es war jedoch zu spät. „Ne, Zlato. Die Heulerei hatten wir doch hinter uns gelassen!“


Aus den Musikboxen des gelben Ferraris drangen nun lautstark die Melodien und Basstöne von „Odesza“ mit ihrem Song „I Play you listen“, und Evan bog langsam auf die Most Legij Brücke ein, wo es nur so von Parkplatzwärtern wimmelte. Für diese Nacht wurde die Brücke für den Autoverkehr gesperrt und als Parkplatz genutzt. Und die darunter liegende Schützeninsel, welche sonst eher für ihre Ruhe, Gemütlichkeit und ihre romantischen Kaffeeboote bekannt ist, mutierte für diese Nacht zur Partyhochburg. Die Schützeninsel hatte sich mit zahlreichen Lichtern, Laternen, bunten Fahnen, duftenden Blumen und sehr vielen hübsch gekleideten Menschen geschmückt. Und lautstarke House Music dröhnte aus sehr großen Musikboxen und erweckte diese Insel für eine Nacht aus ihrem Schlaf zum Leben.


Vor den Toren der Brücke hielt Evan an, unsere Türen wurden geöffnet und wir stiegen aus. Mein Begleiter und bester Freund übergab die Autoschlüssel an einen der Parkplatzwärter. Und schon waren wir auf dem Weg zur Party des Jahrhunderts, wie Evan sie immer nannte. Und ich war seit Jahren wieder mittendrin, dabei fühlte ich mich überhaupt nicht wohl. Ich sagte es ihm lieber nicht, denn Evan war so glücklich, dass ich ihn endlich nach all den Jahren wieder hierher begleitete. Diese Freude wollte ich ihm nicht nehmen. Also war mein Motto: Augen zu und durch!


Wir näherten uns der Musik, dem geschmückten Garten und (ich gebe es zu) meine Vorfreude wurde doch ein wenig geweckt. Ich wippte leicht zu der Musik mit und lächelte vor mich hin. Von der Brückenbrüstung hatte man eine fantastische Aussicht auf die Insel, es sah traumhaft aus. Die gesamte Insel glitzerte, überall leuchteten kleine Lämpchen, sie sahen aus, wie Milliarden Glühwürmchen und lauter kleine leuchtende Feen flogen in den Bäumen umher. Und mit jedem Schritt, den wir uns der Schützeninsel näherten, wummerten uns die Bässe entgegen und es umschwirrten uns Milliarden Lichter. Die Kaffeeboote hatten sich in kleine Szenebars verwandelt und schenkten nun Champagner, Gin und Rum aus.


„Evan Fiala in Begleitung von Micole Vesely.“ Der Türsteher am Ende der Brücke schaute auf sein Tablet, nickte uns anschließend freundlich zu und öffnete die rotgoldene Kordel. „Eine angenehme Nacht wünsche ich Ihnen.“


Wir betraten die Party des Jahres und ich bekam das Gefühl nicht los, dass meine schlimmsten Befürchtungen sich bewahrheiteten, denn die Erinnerungen an dieses Partyleben mit Luan (meiner besseren Hälfte) kratzten an ihrem goldenen Schloss, hinter dem ich sie sorgfältig verschlossen hatte, um wieder besser atmen und leben zu können.




Kapitel 3


Nacktschnecken


[image: ]


Der Champagnerempfang gleich zu Beginn nach dem Einlass, kam mir doch sehr gelegen.


Eins, zwei oder auch drei Gläser und meine Welt sah schon wieder viel besser aus und das rote Schloss an meinem Herzen war erst einmal verstummt. Die erstaunten und echt verdammt ‚warmherzigen‘ Begrüßungen von allen Leuten konnte ich so auch viel besser ertragen. Viele Menschen kannte ich persönlich, viele davon waren Bekannte von Luan und noch mehr gehörten zu Evan. Bussi links, Bussi rechts und dazu eine extra freudig geheuchelte Begrüßung. Es war mir einfach zuwider. „Oh Micole, schön, dass du auch wieder da bist!“ oder „Du siehst aber wieder sehr gut aus.“ Oder aber „Es tut uns so leid, was da passiert war, wenn wir etwas für dich tun können? Luan war so ein toller Typ! Das wollte ich dir schon so lang einmal sagen.“ Echt Mädels, es war 6 verdammte Jahre her und nun wolltet ihr mir helfen? Oh Gott, mir wurde übel! Und die meinten wohl eher meinen Luan als verdammt heißer Typ. Da wollte man endlich, gezwungenermaßen, mal wieder so richtig feiern und dann kamen die mit diesem Thema. Ich hätte kotzen können und wollte am liebsten heim gehen. Doch zu meinem Glück floss hier der Alkohol in Strömen. Und ich wusste es von Beginn an, mein Lieblingscocktail „Vesper“ würde mich den gesamten Abend begleiten. Und so hielt ich noch zig Küsschen links und rechts, Umarmungen, traurige Blicke und Sprüche mit einem immer gefüllten Glas ganz gut aus.


Schritt für Schritt kamen wir unserer Chill-out-Lounge näher, dort trafen wir den Rest unserer Freunde, gemeinsam feierten und warteten wir auf den Hauptakt dieser großen Party. Wir waren auf dem Weg zu ihnen, als mich ein Lachflash überkam. „Zlato, wie viele Gläser waren das schon?“, fragte Evan. Ich hielt mich an Evans Schulter fest, verschüttete dabei einiges von meinem Lillet-Cocktail und schüttelte meinen Kopf. Ich prustete lachend ein paar Worte hervor: „No, hatte ich nicht …“, kurz Luft geholt, „Küsschen links – Küsschen rechts!“ Ich musste weiter lachen und der etwas besorgte Gesichtsausdruck von Evan machte es nicht gerade besser. Mittlerweile hielt ich mir meinen Bauch, das Glas hatte Evan mir aus der Hand genommen und ich presste nur ein Wort heraus: „Nacktschnecken!“ Der Groschen fiel nun auch sogleich bei Evan und er stieg mit seinem glockenhellen, lautstarken Lachen in das Gelächter mit ein. Gegenseitig hielten wir uns fest, krümmten uns und zogen alle Blicke auf uns. Ich trank einen Schluck aus meinem Glas, was ich nun wieder selbst hielt und es ging weiter. „Echt, Nacktschnecken!“, wieherte Evan und ich kicherte zurück: „Ja, Nacktschnecken!“ Und dann ging es nach einer kurzen Verschnaufpause weiter. Nach einen sehr langen und ausgiebigen Lachanfall wurde mir mein Glas aus der Hand genommen und ich fand mich in einer innigen Umarmung wieder. „Euch beide kann man keine Minute allein lassen! Schon steht ihr im Mittelpunkt der Party!“ Yuna strahlte mich an. „Schön, dass du da bist!“ An Evan gerichtet sagte sie lächelnd: „Danke, hast du gut gemacht. Auf mich hört sie leider nie!“ Wir gingen langsam weiter Richtung Lounge. „Aber nun erklärt ihr mir mal bitte, was euch so zum Lachen gebracht hat?“ Ich wechselte einen Blick mit Evan und ich bemerkte schon wieder, wie die nächste Lachwelle auf mich zu rollte. Auch Evan unterdrückte ein erneutes Kichern: „Wir sind über ein paar Nacktschnecken gestolpert.“ Ich schaute ihn mit großen Augen entrüstet an. „Ein paar? Gefühlt waren es tausende von ihnen. Und von jeder bekam ich ein Bussi links und ein Bussi rechts. Brrr! War das widerlich!“ Mich schüttelte es immer noch und ich hatte das Gefühl, dieses ekelhaft, penetrant riechende Nacktschneckenparfüm klebte weiterhin an mir. In der Zwischenzeit hatten wir eine wunderschöne Chill-out-Lounge erreicht. Direkt an der Moldau, unter beleuchteten Bäumen standen mehrere weiße Paletten-Sofas mit vielen bunten, weichen Kissen. Und nicht weit von uns entfernt, stand die große Hauptbühne, wo gerade ein bekannter DJ Musik erklingen ließ. Evan hatte es extra angemietet, wenn seine beste Freundin endlich wieder mit ihm feiern ginge, musste alles perfekt sein. Es waren zur Erklärung meiner fragenden Miene, Evans persönlichen Worte. So saßen wir nun alle zwischen den bunten Kissen, einem neuen „Vesper“ in der Hand, unter tausenden kleinen Glühbirnen und schauten auf die beleuchtete Prager Altstadt – unsere berühmte Karlsbrücke mit Pulverturm und direkt vor uns lag das alte Opernhaus, in dem ich Luan kennen gelernt hatte. In den alten Bäumen neben uns wurden Schaukeln befestigt, wenn man auf ihnen saß und durch die Lüfte schwebte, dann war es, als würde man mit den Sternen um die Wette schweben. Dazu kam die belebende Musik, die einen in eine Art Rausch versetzte.


„Also erklärt ihr mir nun, was das mit den Nacktschnecken auf sich hat?“ Mittlerweile kicherte nur noch ich. Vielleicht lag es an den Nacktschnecken, vielleicht aber auch an dem gut gemixten „Vesper“, vielleicht aber auch an der berauschenden Umgebung oder an allem zusammen. „Als Matt noch klein war, hatte er ein Lieblingsbuch: ‚Zottelkralle‘. Und in diesem Buch nannte das Erdmonster Zottelkralle die Mutter immer Nacktschnecke. Sie benahm sich unmöglich, fies, arrogant und schleimig. Und da Luan, Evan und ich dieses Buch gefühlt hundertmal vorlesen mussten, wurden schleimige, hochnäsige Tussis von uns allen dreien nur noch Nacktschnecken genannt.“ Ich nippte an meinem Glas. Und Yuna schaute mich immer noch etwas unverständlich an, so dass Evan mir zur Hilfe kam. „Es war die Invasion der Nacktschnecken. Sie kamen alle auf uns zu und umringten uns von allen Seiten. Wurden aufdringlich und folterten uns mit ihren Küsschen links – Küsschen rechts. Wir mussten fliehen. Doch sie verfolgten uns mit ihren Schleimspuren, Parfümwolken und den gespielt, mitfühlenden Blicken … Du hast uns gerettet … Verstehst du es nun?“ Nun musste auch Yuna lachen. „Oh Gott der Zottelkralle-Nacktschnecken-Angriff! Aber eure Heldin sitzt nun unter euch!“ Sie stand auf und zeigte auf sich, verbeugte sich dabei und nahm dem Kellner ein neues, volles Glas ab. Wir lachten sehr viel und ich bereute es keine Sekunde mehr, dass ich der Einladung und dem langen Betteln von Evan gefolgt war und nun zwischen all meinen Freunden saß und die Nacht in vollen Zügen genoss. Es war einfach traumhaft. Endlich begann ich wieder zu leben. Aus den Boxen wurde uns über den leichten Wind mein derzeitiges Lieblingslied herüber geweht. „Slide Away“ von „Miley Cyrus“. Mich hielt nichts mehr auf dem Sofa, ich musste Tanzen. Mich bewegen und diese Nacht in vollen Zügen genießen. Also eröffnete ich in unserer kleinen Lounge eine Tanzfläche. Auch Yuna und alle anderen Mädels folgten mir und bewegten sich im Takt der Melodien. Man wurde förmlich von der Musik weggetragen in eine andere Welt. Wenn man nach oben in die Blätterkronen der Bäume schaute und sich dabei drehte, dann war es, als ob man flöge. Die Farben rauschten an einem vorbei und man selbst fühlte sich frei und neugeboren. Sterne rieselten auf einen nieder und das Leben begann genau in diesem Moment von neuem. Ich hoffte einfach trotzdem, dass irgendwo zwischen all den Feiernden meine große Liebe – mein Seelenpartner – Luan auftauchen würde. Was natürlich Blödsinn war, denn er hatte mich vor 6 Jahren einfach verlassen und würde nie wieder zu mir zurückkommen. Und doch ließ mich zwischen all dem Hochgefühl ein anderes Gefühl nicht los. Ein Gefühl von Heilen. Doch das war unmöglich. Es musste an den vielen Gin und Vesper Gläsern liegen. Das Lied endete und Yuna stand neben mir, nahm mich in den Arm und flüsterte mir sanft ins Ohr: „Du weißt, er wird nie wieder zu dir kommen!“ Ich legte meinen Kopf auf ihre Schulter und erwiderte genauso leise: „Ich weiß!“


Die nächsten Songs vergingen, ich stand immer noch Arm in Arm mit Yuna da und weinte still in mich hinein. Ein Lied begann und alle schauten auf. „Da denken wir alle kurz an diesen Kerl und schon wird Luans Lieblingssong gespielt! Das nenne ich Schicksal!“ Evan sah mich mit seinem typischen Lächeln an und erhob sein Glas. „Auf Luan, diesen Idioten, der mein bester Freund war und der uns einfach, ohne zu fragen, verließ und die tollste Frau auf dieser beschissenen Welt allein zurückgelassen hat!“ Yuna widersprach ihm: „Allein ist sie ja nicht, aber es stimmt: Auf Luan, diesen Idioten!“ Und alle stimmten mit ein: „Auf Luan!“ Und unsere Gläser klirrten in der Mitte zusammen. Sie funkelten in einem merkwürdigen Licht. Es war golden mit maigrünen Sprenkeln. Wir wurden alle für einen kurzen Moment in dieses Licht getaucht, doch hatte ich das Gefühl, als könnte nur ich es sehen. Und mein Herz heilte für ein paar Sekunden. Es war ein Gefühl von ‚nicht mehr allein sein‘ und als wäre ich wieder ganz. Dieses Gefühl hatte ich immer nur, wenn Luan bei mir war. Doch seit 6 Jahren, seit dieser Nacht des Unfalls, war dieses Gefühl mir genommen worden und ist nie wieder zurückgekehrt. Luan ist mit seiner Seele für immer von mir gegangen. Wo und aus welchem Grund kam dieses Gefühl auf einmal her? Ich keuchte auf, denn so schnell es kam, war es auch wieder verschwunden.


Alle prosteten sich zu, nur Yuna schaute mich wie damals im Theater an. „Was hast du?“ Ich antwortete ihr ehrlich: „Ich weiß es nicht.“ „Warum weißt du es nicht? Du krallst deine Hand an deine Brust und keuchst laut auf, aber du weißt es nicht?“, fragte sie nun genervt. „Ich kann es dir wirklich nicht sagen … es ist … es ist nur so ein Gefühl. So als ob wir beobachtet werden.“ Ich hob dazu meine Schultern. Ich wusste, dass sie mir nicht glauben würde. Und ich wusste auch, dass sie ihre Augen verdrehen und mich für verrückt halten würde, was sie auch tat. Genau diese verdrehte sie in diesem Moment genervt und sagte nur: „Ich glaube, du hattest genug Alkohol für diesen Abend.“ Sie nahm mir mein Glas weg und drehte sich um, doch in diesem Moment kam Evan auf uns zu, zog uns in seine Arme und zeigte mit einer Hand Richtung offene Tanzfläche. „Achtung Mädels! Nacktschneckenalarm!“ Und wirklich, da kam eine ganze Traube aufgetakelter Weiber direkt auf uns zu. Und es gab ein Küsschen links und ein Küsschen rechts von jedem. Himmel ist das schleimig! „Micole, wie schön, dass wir dich hier finden. Glorie hatte es uns schon gesagt, dass du heute hier bist. Und ehrlich, wir hatten es nicht glauben wollen“, sagte die eine mit dem knappen Höschen. Die andere mit dem tiefen Ausschnitt fuhr fort: „In deinem Zustand. Wir dachten, wir leisten dir ein wenig Gesellschaft und tun dir etwas Gutes.“ Oh Gott, Hilfe! Jetzt tun die schon so, als wäre ich krank! Deshalb sagte ich zu knappes Höschen: „Es ist sehr nett von euch.“ Und zu tiefen Ausschnitt (Ich glaube, der fällt gleich alles raus) sagte ich: „Danke, aber ich habe vor 6 Jahren sehr liebe Hilfe von meinen Freunden bekommen. Und ehrlich, was ihr jetzt noch wollt, weiß ich nicht. Luan, mein Ehemann, ist tot. Also ficken könnt ihr mit ihm eh nicht mehr und um ehrlich zu sein, das hätte er mit euch allen eh nicht gemacht, denn er hatte mich! Und nun verzieht euch! Und zwar schnell!“ Die äußerst netten Damen zogen scharf die Luft ein, drehten sich um und staksten auf ihren hohen Hacken davon und meine Freunde klatschten in die Hände und jubelten mir zu. „Darauf Zlato müssen wir einen trinken! Respekt! Ich glaube, du bist wieder da! Willkommen zurück im Leben kleine Zlato!“ Wir erhoben unsere Gläser erneut; zu Yuna gewandt, sagte ich leise: „Da hast du deine Erklärung zum Thema ‚beobachtet werden‘ – es waren die Nacktschnecken auf der Suche nach neuen Schlagzeilen.“ Wir feierten an diesem Abend ausgelassen weiter.


Eine halbe Stunde vor Mitternacht machte Evan eine Ansage: „Meine Lieben, es wird Zeit, dass ihr alle eure wunderschönen Körper bewegt und mir in Richtung Bühne folgt. Denn der Hauptteil des Abends wird bald beginnen.“ Alle sprangen auf und waren freudiger Begeisterung. Nur ich stand da und fragte: „Super, dass ihr euch alle so freut, aber worauf freuen wir uns denn eigentlich? Kann mir das endlich mal jemand verraten?“ „Echt jetzt? Du weißt von nichts?“, fragte mich Yuna ungläubig und wand sich an meinen besten Freund. „Und wie hast du sie dann trotzdem hierher bekommen, obwohl sie noch nicht einmal wusste, dass …“ „Schhht! Stopp! Yuna! Sag nichts! Es soll doch eine Überraschung sein. Und wie ich es geschafft habe? Tja. Ich bin eben ein überzeugender Gott. Übrigens der Gott der Männer!“ Evan wackelte dabei extrem aufreizend mit seinen Augenbrauen, ließ seine Hüften kreisen und schlug sich belustigt auf sein Hinterteil. „Oh Gott, echt jetzt? Evan!“, war alles, was Yuna noch dazu sagte. Mich schaute sie nur mitleidig an, aber mit einem Grinsen auf dem Gesicht: „Es ist dein Freund! Aber okay, ich sag nix!“ „Wie jetzt? Du fällst mir auch noch in den Rücken? Hey? Jeder weiß es, nur ich nicht! Das ist nicht fair!“ Ich verschränkte meine Arme und stampfte gespielt wütend auf dem Fußboden auf. Alle lachten und ich auch. „Komm mit Zlato, sonst verpasst du die Überraschung noch und dann darfst du wirklich sauer auf uns werden. Aber noch nicht jetzt! Also los, setzt deinen hübschen Arsch in Bewegung!“ Er gab mir einen Klaps auf den Hintern, nahm dann meine Hand und zog mich, ohne auf meinen Protest zu achten, hinter sich her durch die Menge. An meiner anderen Hand hatte ich nun auch Yuna, damit wir uns alle nicht verlieren, denn Evan hatte niemanden verraten, wo wir hinwollten. Aus allem machte er ein Geheimnis. Es sollte der Abend aller Abende werden und dafür tat Evan alles. Wir drängelten uns vorbei an der tanzenden Menge, was gar nicht so einfach war, denn gerade stand „Odesza“ auf der Bühne und lockten alle partyhungrigen Gäste an. Die Tanzfläche war so voll, dass man beim Vorbeidrängeln entweder blaue Füße von den Absätzen der Schuhe oder blaue Rippen von den Ellenbogen bekam. Evan zog immer stärker an meinem Arm, sodass mein Handgelenk schmerzte, ich dadurch mein Gleichgewicht verlor und über meine Füße stolperte. Evan und Yuna ließen mich vor Schreck los. Es war ein sehr unpassender Moment, um mich loszulassen und ich fiel direkt einem Fremden in die Arme. „Aua!“, war alles, was ich sagen konnte. Der Fremde hielt mich immer noch in seinen Armen, schaute mir in mein Gesicht und mir verschlug es noch mehr die Sprache. Goldene Augen mit grünen Sprenkeln schauten mich an. „Hoppla, ist alles in Ordnung bei dir?“ Ich nickte nur und seine samtweiche Stimme ließ seinen Oberkörper vibrieren und mir lief ein Schauer über den Rücken. Ich lauschte seinem Herzen, was im Takt der Musik schlug, denn der Fremde hielt mich fest an seiner starken muskulösen Brust gedrückt und ließ mich nicht los. Nach einer gefühlten Ewigkeit begann er zu lachen und fragte mich mit einem seltsamen Akzent: „Na, wenn das so ist, dann können wir es ja mal mit alleinstehen probieren, oder was denkst du? Aber nicht, dass du nun denkst, ich möchte dich loswerden, denn du scheinst ein bezauberndes Wesen zu sein, aber ich habe es leider ein wenig eilig.“ Erst jetzt wurde mir bewusst, dass ich immer noch an einem fremden Typen gelehnt stand und um uns herum alle zuschauten. Dazu kam auch noch, dass ich immer noch nicht sprechen konnte. Er schob mich ein Stückchen von sich, ließ langsam seine starken Arme sinken und ich stand wieder ohne seine Hilfe vor ihm. „Na also, es geht doch!“ Er zwinkerte mir schelmisch zu und drehte sich dann zu Evan und Yuna um. „Passt auf eure Freundin auf, sie scheint ein Engel zu sein!“ Mit diesen Worten zog er seine schwarze Kapuze noch etwas tiefer ins Gesicht und verschwand in der Menge. „Na komm schon du Andel, es ist nicht mehr weit. Schau, da oben ist unser Platz!“ Evan nahm mich wieder bei der Hand und zog mich Richtung Garten-Pavillon. Hinter mir kicherte es nur: „Hört ihr nicht die Englein singen? Aber mal ehrlich, wenn dieser Typ wüsste, was du für Worte vorhin in den Mund genommen hast, dann würde er dich nicht ‚Engel‘ nennen …“ „Sondern eher ‚Teufelchen‘!“, gab nun auch Evan lachend seinen Senf dazu! Ich schüttelte nur meinen Kopf. Und ich wusste, dank dem fremden Mann hatte ich einen neuen Kosenamen bei Evan: Andel – ab der jetzigen Minute war ich nicht nur seine Zlato, sondern auch noch sein Engel. Super! Ich wusste es doch, der Abend würde Überraschungen für mich bereithalten.
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